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Muggabe tägSch mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —
■jKjnm — in« Hau« durch Träger zugeftellt , monatlich 70 Pfg .,
' Zutägbüiäi MI. 5U0. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
« STfM ber Post bestellt und dort abgeholt Rk. 2.10, durch den Briefträger

TM Hm« gebracht-Mk. LÄ vierteljährlich.

Redaktion und Expedition i
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Nr . 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

Redakrionsschluß : ft, 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */2 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor , spätesten « 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag « l/,8 —1 Uhr und nachmittags von 2 — V,7 Uhr.
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eiterfchakt und Volks¬
spiele.

dem 8 . Kongreg für Volks - und Jugend -

„ sprach der Straßburger Beigeordnete Domini -
über die Frage : „ Wie kann man die Arbeiter-

für die Spielbewegung interessieren ? " Ein -
iderweise verglich der Beigeordnete die Be-
„ng der englischen und der deutschen Arbeiter -

an der Spielbewegung , und kam zu dem
8 , daß die deutsche Arbeiterschaft weit zurück-

Es sei eine gewöhnliche Erscheinung, daß in
-land die Betriebe früh nachmittags schlössen
die Arbeiter sich dann für den Rest des Nach -
zs dem Sport widmeten . Die Hauptursache

Dominicus in den traurigen Lohn -
ältnissen , wie sie in Deutschland im Ver-
zu England herrschten . (Das sagt ein Re-

ngsrat, kein Sozialdemokrat . D . Red .) Wer
Gelegt nheit gehabt habe, als Armenpfleger
zu sein, der komme oft in Wohnungen , wo
und Mutter fort bei der Arbeit wären , die

der sind zu Hause eingefchlossen — , eine Maß -
l, zu der die bei der Arbeit weilenden Eltern
uutgen seien, wenn sie die Kinder vor der Ge¬

schützen wollten , die der Verkehr auf den
aßen mit sich bringt . Wenn dann die Kinder

Schule kämen, müßte sofort auf die Nütz
it der Spiele gewiesen Werdens da begegne

aber gerade in den Städten räumlichen
Irrigkeiten , hätten so viele Schulhöfe nicht

mal die zu fordernden 4 Quadratmeter pro
d. Sobald dann die Kinder ans der Schule

^ auskominen, werden sie sofort vollständig von
im Anforderungen des Lebens ergriffen . Die Arbeit
sei zu intensiv, als daß an Werktagen noch Zeit
« d Lust zum Spiel bliebe . Diese Umstände , so
Wrt der Redner fort, erklären und entschuldigen
& geringe Anteilnahme der Arbeiterschaft am
Spiel . Die Arbeiter haben in ihrer Jugend das
Spiel nicht lernen können, haben es nicht gelernt,
« d darum können sie es , wenn sie erwachsen sind ,
Mt betreiben. Und doch sei es so notwendig ,
besonders wenn man die lange , oft 10 — llfti 'mbige
Arbeitszeit in Betracht zieht und den Aufenthalt
iu gesundheitsschädlichen Werkstätten.

Nach dieser Auseinandersetzung über die Ursache
ter mangelnden Beteiligung der deutschen Ar -
triterschaft an der Spielbewegung bespricht oer
Wner die moralische Wirkung, die ein reget
rußiges Spielen auf die Arbeiter ansüben könnte,

werde oft der Eiuwand gemacht, je mehr
utliche Korporationen Reformen zur Besserling
Lage der Arbeiter iu die Haird uähinen , desto

ehr schwinde bei denr einzelnen das Verantwort
ieitsgefühl. Das sei keine Phrase . Der Ein-

ind sei schon von vielen Männern gemacht war
u die man zweifellos als Freunde des Volkes

ichnen müsse. Indes könne das den Fortschritt
e 'aentlicheu llteformarbeit leicht hindern . Gegen

mrtige psychologische Nebenwirkungen (wie z . B .
rianderung des Berantwortlichkeitsgefühls bei

eilt ’.efiteu ) fei allerdings eine Gegenarbeit not-
»big. Nun reichen natürlich behördliche tlilaß -
lelu nicht ans , eine Volkssitte cinznführen ; eine
'

k io i r k u n g der Interessenten sei un¬
erläßlich. Die erste Forderung sei eine Aende-

der WohlmngSverhältnisse . Die Bcbauungs
ae müßten in der Richtung genauer geprüft
den . daß für Spielplätze genügend Plätze frei-
alten würden . Während der Schulzeit und

in den Ferien müßten die Schüler auf diese
ausgeführt werden . So sehr der Redner ein
gner des SchnlunterrichtS am Sonntag ist, so

hält er es doch für angebracht, daß fiir die Fort¬
bildungsschüler an den Nachmittagen des Sonn¬
tags obligatorisches Spielen eingeführt würde.
Eine wichtige Mtarbeit an der Heranziehung der
Arbeiterschaft zum Spiel mißt der Redner den
öffentlichenOrganisationen , den Landesversichernngs -
anstalten und den Krankenkassen bei, die ja zusam¬
men 18—20 Millionen Menschen umfassen . Diese
Organisationen sind längst über ihre ersten Auf¬
gaben hinausgegangen und haben sich daran ge¬
macht, bevor sie heilen oder ersetzen müßten , vor¬
zubeugen . Diese Tätigkeit der Prophylaxe (Vor¬
beugung) sei mächtig aufgeblüht , sie habe bereits
im Kampf gegen ungesunde Wohnungsverhältnisse ,
gegen Tuberkulose, gegen Geschlechtskrankheitenu . a.
vieles zuwege gebracht . Es müßte den Vorständen
dieser Organisationen die Erkenntnis verschafft wer¬
den, daß auch die Unterstützung des Spiels eine
prophylaktische (vorbeugende) Tätigkeit sei .

Heranzuziehen sind schließlich noch die A r b e it e r -
organisationen jeglicher Kouleur ; diese um¬
fassen jetzt schon niehr denn zwei Millionen . Auch
diese sind seit ihrem Entstehen in der Ausbreitung
ihres Tätigkeitsfeldes immer weiter gegangen ;
neben der materiellen Hebung der Mitglieder haben
sich dieselben ailch die Hebung der gesamten gei¬
stigen und kulturellen Bildung zur Aufgabe ge¬
macht .

Schließlich ruft der Redner auch noch die Tätig¬
keit des Staates an . Durch Ausdehnung des Ar¬
beiterschutzes , insbesondere durch gesetzliche Verkür¬
zung der Arbeitszeit , werde der Arbeiterschaft die
Möglichkeit der Anteilnahme alt der Spielbewegung
gegeben . Während England die 8stündige Arbeits¬
zeit eingeführt habe, herrsche in Deutschland der
Neunstundentag nur zmil geringen Teil . Während
England seit 60 Jahren den tOstündigen Maximal¬
arbeitstag besitze, herrsche iu Deutschland heute noch
der llstündige Maximalarbeitstag . Hier müßte ,
meint der Referent , der Staat eiugreifen . Die
Forderung sei keine Parteiforderung , sie sei eine
liotwendige hygienische mtb kulturelle Forderung ,
die jeder Freund des Volkes unterstütze. (Lebhafter
Beifall .)

Der Vortrag wird bei allen , denen das Wohl
der Arbeiter am Herzen liegt , regstes Interesse er¬
wecken und es ist notwendig , daß er in Arbeiter -
kreisen beachtet und bekannt lvird.

3 ua der Partei.
Lahr , 18. Juli . Die hiesige Arbeiterschaft feiert am

Sonntag den 21 . Juli , auf dem Watdfrieden ihr Wald¬
fest , wozu lvir auch an dieser Stelle alle gewerkschaftlich
und politisch organisierten Arbeiter von Lahr und Um¬
gebung frenndiichst einladen . Für Unterhaltung sowie
fiir Sveilen und Getränke ist bestens gesorgt.

Ueber die Maifeier lvurde in der vorigen Woche
in einer Parteiversammlung zu Nürnberg effrig diskutiert .
Es wurde folgende Resolution angenominen :

„ 1 . Die am 10. Juli im Sächsischen Hof tagende
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins Rürn »
berg-Altdorf fordert« die Delegierten von Mittel -
franken zum Stuttgarter internationalen Kongreß auf,
in der deutschen Delegation dafür einzutreten , daß
ei » Antrag auf Behandlung der Maifeierfrag « zur
Tagesordnung des Kongresses gestellt wird.

2 . Die Versammlung fordert ferner die Delegierten
von Mittelfranken auf, daß diese für Anerkennung der
Jena -Mannheimer Resolution durch den internationalen
Kongreß eintritt .

Die Versammlung verspricht sich von dieser Aner¬
kennung durch einen internationalen Kongreß eine strengere
Durckfführung der Arbeicsruhe am 1 . Mai .

Genosse De . Robert Michels ist dieses Frühjahr
nach Italien übersiedelt, um dort unter gastlicheren

Sternen , als in seiner deutschen Heimat, die ihm jede
Betätigung im akademischen Lehramt versagte, sich der
Universitätslaufbahn zu widmen . Wie man der Frank¬
furter Bolksstimme au« Turin schreibt, hat er jetzt vor
der au « fünf Professor» dieser Hochschule bestehenden
Koinmission seine Probevorlesung bestanden und wirkt
nun als junger akademischer Lehrer mit allen staatlichen
Rechten an der Turnier Universität obgleich er sich selbst¬
verständlich auch dort sofort nach seiner Ansiedlung unserer
Parteiorganisation offen anschloß und öffentlich für sie
agitierte . Das ist aber im „ wilden" Italien kein Grund ,
einen Wissenschaftler zu maßregeln. Auf dieser beneidens¬
werten Kulturhöhe stehen nur Deutschland und —■ Ruß¬
land Die Frau des Genossen Michels ist bekanntlich
die Tochter des Professors Lindner an der Universität
Halle .

Der letzte Gruß . Die Märkische Volksstimme siedelte
vor einigen Tagen von Forst nach KottbuS über . . Zum
Abschied erhielt sie folgenden Wisch , anonym natürlich :

Ihr roten Hunde : Nun danked alle Gott , die rothen
Schweine sind von Forst weg Forst hat vielmehr Wert
das man eure dreckigen Larven nicht mehr sieht . Ihr
könnt euren Teufel dancken , da « Ihr , noch mit heiler
Haut, rausgekommen seid, vielleicht besorgen es euch
die Kottbuser Ihr Lausepack. Wer lvird von euch
Vagabunden in KottbuS , zuerst ins Loch kommen ?
Bruder Zappai Freudenthal die müßten auS dem Loche
nicht raus kommen. Ihr Rotznasen der Konsum muß
auch noch raus . Habt Ihr auch alle eure Schulden in
Forst bezahlt ? Mehrere Bäckermeister .
Der Ton dieser Krauter verrät die Liebertsche Reichs¬

verbandsschule . Etwas anderes als Heiterkeit kann er
natürlich bei unseren Genossen nicht auslösen.

und

.Einkauf»»
den s

und".
ge ver
b*

i v . Wehrs»
t . Elvira
ich Bauer,
. » . Jakob
l Philipp
el, Wickler,
h Heinrich ,
Georg, B.
hnassistent.
Kf Bührl«,
Hermann,
r . Albert
>ert Wein«
krwin, B.
steigehilf«,
nil Seith,

i n :
v . Bulach»

na Weiser
Bernhard
Architekt

von hier,
tzrünsfeld ,
Lang vm
um ©uni»
«Inspektor
Bittre von
»upt vo«
in Offen»
9 *. bhe.

on der Mannheimer Kunst
Gartenbau -Ausstellung .

e O s k ar N . M e h l h o r n '
s ch e Ge w ä ch sh a u s-

Anlage . lSchlveinSburg bei Crimmitschau .)
linier den vielen Gewächshaus - Anlagen u »serer

dartenhau -Ausstellung verdient die Oskar R . Mehlhorn 'sche
^ >lage schon lvegen ihrer großen Ausdehnung und lvegen
Jw « architektonisch so schön durchaeführten künstlerischen
tzlme :. die größte Beachtung. Die Konstruktion der
^ handenen Getvächshäuser ist in der kombinicrieiiHolz -

Cijeukonstruklion in der vollendesten Weise durch-
und bietet die Vorteile der Holzkonstrukiion ,

das Holz nicht schwitzt und nicht rostet. Ferner ist
Hviz ein schlechter Wärmeleiter und es hält die

Wärme viel besser zurück als Eise » . Wenn im
Mie » die Temperatur rasch sinkt, so tritt die Abkühlung

so rasch ein und die empfindlichen Warm aus -
^ wächse leiden Iveit >veni.,er Schaden. Außerdem ist ei»
Wrosle » und dadurch beivirktes Springen der Glas -
AEibrn ausgeschlossen , lvährend bei Eiirnsorossen sehr

zerbrochene Scheiben zu finden sind. Die inneren
tWlf sind ganz aus Eisen hergestellt und besitzen des-
rM eine große Haltbarkeit Zugleich läßt sich eine viel
It»»

c
-le UI1‘3 elegantere Konstruktion ans Eisen , als

j iT®. Holz Herstellen und ein Gewächshaus aus Holz-
, " onsttion macht einen viel schwerfälligeren Eindruck und
iW 111 i?en 8"nze» Zweck sehr tvesenilich ist, dürfen wir
^ vergessen : Die ganze Bailart gestattet ein äußerst

Herausnehmeu etwa beschädigter oder gebrochener
. gossen ' ‘ "
ft .die

vermittelst der Lu tfenster in den seitlichen Glas -

und das Ersetzen alter Teile durch neue kann
leichteste We se gesäiehen . Die Lüftung der

,, fänden kann auf solche Art vor sich gehen, daß keine
hJif Luftzirkulation entsteht, welche für viele Gelvächse

: 2 ; i° großem Nachteil ist Die obere erwärmte Luft-
zieht nach und nach ab und wird von unten her

und frische Lust ersetzt. Kurz es sind so viele
^ tiUgr tu dieser Konstruktion zu sehen und dazu kommt
», zierliche und hüvsche Gebäude und der Gesamteindruck

»n iehc vorteilhafter .
^ »lle Gewächse sind frisch und sie blühen und gedeihen ,

sich nicht satt sehen kann an all den Blüten-
v cn < welche uns hier gezeigt werden, so hat z. B.

& oA *nanute Korallenmoos (Nertera depressa Baak .
«tAhT allgemeine Aufmerksamkeit auf sich gezogen
fc»,Jt ** in

. den nächsten Tagen in die Ausstellung koinmt,
diese- hochinteressante , kleine und hübsche Ge-

$ $ ist eine kleine, rasenbildend« Rubiacee

aus dem imteiitfernten Feuerlande an der südlichsten
Spiye SüdanierikaS und auch die Hochgebirge der neuen
Welk besitzen dieses herrliche , zarte Gebilde , welchem in
der ganzen Weltflora nichts ähnliches an die Seite ge -
stclll

'
lverden kann . Das Pflänzchen besitzt kleine ovale,

dunkelgrüne Blättchen, von welchen sich zahlreiche, kugelige ,
orungrote Beeren wunderbar schön abhebe» . Man ver¬
mehrt die Pflanze durch Teilung der Stöcke zu Beginn
des Winters . Die Teilstücke werden womöglich init dem
Erdbollen in Töpfe gepflanzt, die mit reinem Sande
halb angefüllt sind und nun kann man sie im Kalthaus«
überwintern , da sie ja aus dem kalten Klima stammen.
Das Wichtigste ist eine reiche Zufuhr von Waffer. Die
kleine» grünlichen Blüten erscheinen anfangs April und
nach vier Wochen haben sich die zierlichen roten Beeren
gebildet, welche von allen Ausstellnngsbesuchern so sehr
bewundert werden . Wenn man dieses seltsame GewäckiS
in eine Tuffsteingrotte verpflanzt, die init Sand versehen
ist, so überzieht sich dieselbe in kurzer Zeit, indem sich
dieselbe überallhin ausbreitet . Hier nimmt sie sich mit
den kleinen, roten Beeren gar hübsch aus und dazu
kommt noch , daß sie in diesem Fruchtzustand mehrere
Wochen verharrt , ohne das Geringste ihres Reizes ein-
zubüßen.

In dem linken Flügel der ausgedehnten Warmhaus -
aulage erregt dann noch eine andere Pflanzengruppe die
allgemeine Teilnahme . Es sind die berühmten Nelumbien
aus den warmen Gewässern Asiens , Afrikas und Amerikas.
Tieje Pflanzen haben mit unseren geivöhnlichen See¬
rosen oder Nimphaeacren große Aehnlichkeit ; allein die
Blätter schlvimmen nicht auf der Wasserfläche , sondern
sie erheben sich hoch über dieselbe . Aus dem kriechenden
Rhizom kommen die langgestielten , schildförmig ver¬
wachsenen Blätter hervor. Der Kelch ist 4— 6 blättrig
und die zahlreichen Blumenblätter erstrahlen in den
zartesten Farben von rot und blau . Die vielen Staub¬
blätter umgeben den merkwürdig gebildeten Fruchtknoten,
der mit seinen vielen Lochöffnungen fast wie eine Streu¬
sandbüchse aussieht.

Die klassische Art ist die Lotosblume, di« heilige
Padma der Ostindier ; sie war schon den alten Römern
unter dem Ranien Colooaeia bekannt, und Virgil besingt
sie in der vierten Ekloge : mixtaqae ndenti colocasia
iundet acantho . Mit ihren rosenroten , süßduftenden, 15
bis 20 Zentimeter breiten Blumen auf den schlanke»,
stacheligen Stengeln und den schildförmigen, mattglän -
zeuden Blättern , welch« mit einem Wachsüberznge be¬
deckt sind, »rocht dies« herrliche Pflanze einen gar selt¬
samen Eindruck. Wenn man di« Pflanzen begießt, so

«MkkWMche Krdeilttiikiokznz.
z . Pfnllendorf » 16. Juli . Kaum ist die Lohnbewegung

der Maurer beendet , so zeigen schon verschiedene Bau¬
unternehmer ihren Herrenstandpunkt, indem sie die Ar¬
beiter schikanieren. Ein streng nach dem Sprichwort
„ Ein Mann ein Wort" gehender Unternehmer ist doch
Herr B r u g g e r . Einem Arbeiter z . B . versprach er
4 Mk. Taglohn und der betr. Arbeiter mußte jeden Tag
um 6 Uhr morgens gehe » und kam 7 Uhr abends nach
Hause . Der «jahltag kam und der betr . Arbeiter erhielt
aber nicht 4 Mk., sondern nur 3,80 Mk . Mehrere Ar¬
beiter legten deshalb und wegen sonstigem am Montag
die Arbeit nieder, lvas zur Folge hatte , daß dem betr.
Arbeiter die 4 Mk bezahlt wurden, ein anderer aber
entlasten wurde mit dem Bemerken , er solle sich bei einem
andere» Kollege » ausbezahlen lasten . Herr Brugger
meinte nämlich damit einen Maurer , der sich bemühte,
daß die Sache zum Klappe » kam. Wie gemein und un¬
verschämt ! Herr Brugger sagte dies nämlich in öffent¬
licher Wirtschaft : es ist hier bei gewissen Unternehniern
Sitte , in Wirtshäusern ihren Herrenstandpunkt und ihre
Weisheit über Cieioerkschaftspolitik hören zu lasten. Wir
bitten aber die anderen Kollegen , die Firma Brugger
und Weißhaupt zu meiden und ersuchen arbeiterfreund¬
liche Blätter um Abdruck dieses , damit Herrn Brugger
unser Standpunkt vor Augen geführt werden kann.

lieber den gleichen Leisten gespannt ist Herr Ziminer-
meistec Klett hier . Diesem seine Hauptsache ist, Leute,
die sich wegen der Bewegung i »s Zeug legten, iu den
Wirtschaften mit seinem blöden Altiveiber- Geschwätz
herunterzusetzen und seine Erfahrung und Weisheit über
geiverkschaftliche Sachen vom Stapel zu lassen .

Die hiesigen Unternehmer sind der Ansicht, die Ar¬
beiter leben von ihnen, was aber doch gerade umgekehrt
der Fall ist. Sie mögen noch erfahren, daß die Arbeiter -
Verbände stärker sind als sie . Darum , ihr Arbeiter von
Psullendorf, hinein in eure Verbände und ihr werdet
dann auch ein menschenwürdiges Dasein führen können
und gebt den blödsinnigen Standpunkt auf, daß ihr von
den Unternehmern leben müßt und zeigt euch als wahre
Kollegen ! Fürchtet keine Scharfmacherei!

Kollstauz , 14 , Jtili . Die städtischen Ar¬
beiter beginnen sich zu rühre », uni bester « Lohn- und
Arbeitsbedingungen zu erringen . Nachdem vom Kartell
die Vorarbeiten gemacht, fand am Mittwoch den 0 . Juli
eine sehr gut besuchte öffentliche Gemeindearbeiterver

rollt das Waffer lute Quecksilber darauf herum und es j
bleibt nichts daran hängen. Der indische Mythus konnte j
sich in der Tat kein lieblicheres Bild aus der Pflanzen - '
ivelt wählen, als die heilige Lotosblume, und da dieselbe
uns durch viele Gedichte bekannt ist, so sollte sich jeder¬
mann diese historische Kulturpflanze des sagen - und
blumenreichen Orients naher ansebcn . Man hat in
unseren Geivächshäusern herrliche Varietäten gezogen ;
aber am schönsten ist doch die typikche Form au -i dem
heiligen Ganges , wie sie uns in der großartigen Ge-
wächshauSanlage von Henkel gezeigt jviro.

sammlung im Münsterhof statt , in der Gauleiter Bürker-
Strnßburg über die städtischen Arbeiter und ihre Or¬
ganisation referierte . Die sehr klaren , andrrthalbstündi-
gen Ausführungen des Redners fanden den ungeteilten
Beifall der anlvesenden Gemeindearbeitcr In der Dis¬
kussion ergriffen die anwesenden Herren Nieser und Ruf
von dei^ christlichen Gewerkschasteu das Wort, um vor
dem sozialdemokratischen Gemeindearbeiterverband, sowie
vor den freien Gewerkschaften überhaupt graulich zu
machen , was jedoch de » stürmischen Widerspruch der Ge¬
meindearbeiter hervorrief, von denen einer sehr treffend
bemerkte, wir sind beute dazu da , um uns zu vereinigen,
nicht um uns christlich belehren zu lassen.

Eine recht hinteihältige Gewerkschastssippe sind sie
doch , diese Christlichen . Jahrelang schon arbeiten die
Konstaiizer städtischen Arbeiter unter den schlechtesten
Verhältnissen um sehr geringen Lohn, ohne Feiertags -
bezablung , ohne Gewährung der Differenz . zwischen
Krankengeld und Arbeitslohn in Krankheitsfällen, ohne
Erholungsurlaub , ohne anständige Altersversorgung, ohne
Arbeiterausschuß, ohne eigentliches Beschwerderecht, kurzum
ohne alle die sozialen Vergünstigungen , die anderwärt »
für die städtischen Arbeiter eingeführt sind und die Christ¬
lichen rührten keinen Finger , um diese elenden Verhältnisse
zu bessern . Jetzt, loo der Gemeindearbeiterverband die
Kollegen sammelt, um nachdrücklich und planmäßig di«
Verbesserung der Arbeitsverhältniüe zu betreiben , da be¬
sinnen sich auf einmal die Herren, daß sie auch noch zu
etwas da sind und suchen Uneinigkeit und Zersplitterung
unter die Arbeiier zu bringen, weil sie wohl wissen, daß
sie damit ihren Gesinnungsgenossen , den Zentrümlern
auf dem Konstanzer Rathaus , die besten Handlanger¬
dienste leisten . Dabei schrecken sie nicht vor Verleum¬
dungen und Beschimpfungen gerade desjenigen Bürger-
ausschußmitgliedes, des Genossen K r o h n , zurück , dessen
Anregungen es die städtischen Arbeiter in erster Linie zn
danken haben, daß die Arbeitszeit seinerzeit verkürzt und
teilweise Lohnerhöhungen bewilligt wurden ; dem sogar
der Herr Oberbürgermeister das Zeugnis ansstellt, daß
er sich stets um die Jnieressen der arbeitenden Bevölke¬
rung angenonimen habe .

Jedoch der Liebe Müh war umsonst. Die städliickien
Arbeiter wollten von den christlichen Herren nicht«
wissen und hätten der Vorsitzende und der Referent nicht
wiederholt die ob solchen Verdächtigungen empörten Ar¬
beiter beruhigt , die christlichen Redner hätten ganz sicher
keine Schmeicheleien zu hören bekommen. Der christlichen
Gewerkschaftsbewegung ganzer Jamnrer aber faßt einen
an, wenn man sieht , wie die Vorsitzenden derselben sich
in Ermanglung jeder andern gewerkschaftlichen Zugkraft
in die von einem so viel geschmähten „freien " Verband
einberufene Versammlung begaben , um dort unter Auf¬
wendung aller jesuitischen Verdrebungskünst « das ein«
oder andere Mitglied für sich einzufangen .

Dem Referenten, sowie dem anwesenden Stadtverord¬
neten Thiel ivar es ein leichtes , die Verleumdungen al«
solche festzunageln : auf das übrige Gewäsch einzugehen ,
verlohnte sich nicht, da die Zeit zur Äufnnhme von Mit¬
gliedern, lvozu sich eine stattliche Anzahl bereit erklärt«^
verwendet werden mußte . Eine lveitere gute Wirkung
für die freie Gewerkschaftsbewegung dürfte die Versamm¬
lung noch dadurch habe », daß die jungen Leute , allem
Anschein nach Mitglieder deS JünglingSvereinS, die di«
beiden christlichen Debattcr mitgebracht hatten, ein ver¬
nünftiges Referat hörten. Geschadet hat cS ihnen ganz
sicher nichts . Den Gemeindearbeitern aber raten lvir,
kräftig zu agitieren , daß sie ihre Reiben stärken und den
letzten Mann der Organisation znführen . Der Zer-
spliiterungsversuch der

'
Ehristlichen beweist ihnen am

besten , daß sie auf dem rechte» Weg sind.

Herztücbe Korrefpondcnz .
Herabsetzung der Muskelarbeit durch geistige

Tätigkeit . Gar mancher wird schon bemerkt haben,
daß er nach angestrengter geistiger Tätigkeit keine große
Lust zu körperlichen Uebungen hat, womit er sich oft in
Gegensatz zu seiner Umgebung setzt , di« letztere als eine
Erholung für den Geistesarbeiter ansieht. Wie die Sache
wirklich steht , hat Prof H a r t m a n n in Graz aus der
Jahresversammlung des Deutschen Verein? für Psychiatrie
auseinandergesetzt. Bei seinen Versuchen über die Be¬
einflussung der äußeren Muskelarbeit durch die zentralen
Vorgänge, welche den Denkakt begleiten, kommt er zu
dem Ergebnis , daß die Arbeitsgröße jener körperlichen
Tätigkeit unter der Einwirkung von Gehirnvorgängen ,
welche mit der Denktätigkeit einhergehen, stet» eine
meßbar« Verminderung erfährt Die mittlere Leistungs-
Verminderung bleibt für die Vorgänge während der
Lösung gleichartigerDenkaufgaben innerhalb beschränkter
Zeiten bei einem und demselben Individuum auf der
gleichen Höhe stehen. Eine Veränderung erfährt sie
durch die Hebung und Ermüdung der Gehirnvorgänge ,
ferner durch Nahrungsaufnahme, Schlaf usw .

Daraus geht hervor, daß für die Gehirntätigkeit ein
Energiebedarf nötig ist, der sich zum Teil durch eine
Energiesparung infolge der Leistungsverminderung des
Muskels ergänzt. Die Begleiterscheinung der Muskel¬
arbeit seitens der die Zusammenziebung der Blutgefäße
beeinflussenden Nerven, sowie der reinen Vorstellungen
von zu leistender Arbeit ( Blutdrucksteigerung und Bolumen-
steigerung des betreffenden Körperteiles ) sind dann der
Denktätigkeit (Blutdrucksenkung . Bolumensenkung) ent¬
gegengesetzt , was ohne Zweifel große Beachtung verdient .

Wir haben also in diesem Sinne die Arbeitsvermin¬
derung der Muskelarbeit während eines mit Denktätig¬
keit einhergehenden zentralen nervösen Geschehen » als
eine außerordentlich interessante Erscheinung der Lebens-

5o2iale Kundfcbau .
Eine feine Lubmissiousbliike . Wie man sich

bei Submissionen „ einigt"
, lvurde durch eine Privatklnge

des Obermeisters der Sleiusetzerinmmg Rcinitz ge .en
den Steinsetzmeister W e g e n e r vor dem Schöffengericht
in Halle a . S . aufgedcckt. Als die Postverivallung bei
der Vergebung von Kabel- und Erdarbeiten fünf Meister
und den Obermeister zur Lubmiision yerangezogen halte,
„ verständigten"

sich die Meister dahingehend , der Ober¬
meister gibt das niedrigste Angebot ab. di« andern fünf
fordern höhere Beträge, der Obermeister erhält die Ar¬
beit und zahlt jedem der Höherbietrnden dafür eine

Vorgänge anzuseheii . die sich als eine fein ausgeprägte
Selbstregulierung und ErhailungSftinttion des Z.entcal-
nervensystems und damit ailch des GesaintorgnniSnlu;
darstellt.

bingegangene Bücher und Zeitfcbrif ten .
(Alle hier migeküudigten Bücher und Zeitschrifien

sind durch die Buchhandlung des BolkSfreund zu bi»
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt ins Hau»
geliefert : bei Bestellung «« von auswärts toird ersucht,
das Porto beizufügen .>

Der in seinem 32. Jahrgang vorliegende Neue Welt-
Kalender für das Jahr 1908 ( Hamburger » ucMniufcrei
und Verlagsanstalt Auer » . Co . in Hamburg) cnihält
u . a . : Kalendarium . — Pojilvesen . — Beachtenswerte
Adressen . — Statistisches. Rückblick . • Messen und
Märkte . — Im Kreislauf des Jahres . — Nabrungsmit -
telverfälschung und Bolksernährung. Von E . Wurm.
— Die Saiten meiner Laute . — Gedicht von Fred
Meyer -Balte . — Der Norweger. Erzählung von Wil-
Helm Schäfer (mit Illustrationen ) . — Vor dem Streik .
Gedicht (mit Illustration ) . — I « einer kleinen Ge-
meinde. — Von Dr . Albert Südeknm. — Winterlvande-
rung . Gedicht von Ernst Preezang. — Revolutionen in
der Erdrinde . Von Dr . Bruno Borchardt ( mit Jllu -
strationen ) . — Sprüche. — Die Frau im alten Rechte .
Von Alwin Ade . — Sllavcnlos . Gedicht von Hans Hart .
— Eine merkwürdige Sonnenfinsternis . Bon Felix
Linke (mit Illustrationen ) . — Goldene Worte. — Die
Kompottschüssel . Eine Rentengeschichte von Eduard
Gräf ( mit Illustrationen ) . — Zur Praxis der sozialisti¬
schen Kindercrziehung . Von Heinrich Schulz. — AuS
meiner Londoner Zeit. Erinnerungen von F . I . Ehr¬
hart ( mit Porträts . ) — Unser Los . Gedicht von Ludwig
Leffen . — Einiges aus der Gewerbe-Hygiene . Von Dr .
R . Silberstein (mit Illustrationen ) . — Mein Lied. Ge¬
dicht von Karl Peterffon . — Unsere Toten (mit Por¬
träts ) . — Fliegende Blätter . — Ein saurer Tag . — Für
unsere Rätsellöser . — Trächtigkcrts- und Brütckalender .
— Außerdem vier Bilder : Wasserträgerin — Am Sorm -

tag — Verlorener Streik — Steinschieber. — Ein Bier -
farbendruck auf Kunstdruckpapier : Wahldebatte im Dort »
krug. — Ein Wandkalender.

m
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»Entschädigung- von 300 SKl . Meister Wrgener, der gar»
nicht berücksichtigt worden war , hatte das unlautere
Manöver dem Telrgraphendirektor hinterbracht und dabei
gesagt, Reinitz habe auch ihm 500 Mk. geboten , damit er
ihn nicht unterbie :e. Dies war nicht richtig und Wegener
wurde deshalb wegen Verleumdung mit 30 Mk. bestraft.
Wegeners Verteidiger bezeichnet« aber das Verfahren der
Submittenten als Betrug , Die Postverivaltung sei da¬
durch übers Ohr gehauen worden und der Obermeister
könnt« ja selbst gegen sich Anzeige erstatten. Der Ver¬
treter des Obermeisters meinte aber, das Verfahren der
Submissionen sei hier so „ üblich ' . _

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

18 . Juli .
Bürgerausschusi -Sitzung

vom 1b. Juli .
s. Dem verstorbenen früheren Stadtverordneten mrd

Werkmeister Andreas Gräßle widmet der Oberbürger¬
meister unter besonderer Hervorhebung seiner Verdienste
in der Baukommission einen ehrenden Nachruf. Das
Kollegium erhebt sich zu seiner Ehrung von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung stehen 8 Vorlagen . Trotz
4 '/rstündiger Sitzungsdauer und trotz hervorragender Ar»
beitswilligteit haben nur 3 Vorlagen Erledigung gefun¬
den . Mit der ersten Vorlage sollen die Gehaltsverhält¬
nisse der Lehrer und Lehrerinnen an der Bvlksschule eine
Neuregelung erfahren . Der Minimalgehalt der Lehrer
soll von 2100 auf 2400 Mark , der Maximalgehalt von
3000 auf 4200 Mark erhöht werden. Die erste Zulage
soll 300 Mk . betragen . Nach den alten Grundsätzen hatten
22 Lehrer am 1 . Januar ds. Js . eine Zulage von 150
Mark zu beanspruchen. Die Vorlage bringt diesen 22
Lehrern , die eigentlich 150 Mk . und 300 Mk. neue Zu¬
lagen erhalten sollten, 150 Mk. in Abzug . In längeren
Ausführungen wird dieser Modus von dem Oberbür¬
ge r m e i st e r und dem sekundierenden Stadtrat
G a t t n e r verteidigt . Die rhetorischen Bemühungen
vermochten dieses Mal nur eine geringe Faszination aus¬
zuüben ; denn mit 50 gegen 38 Stimmen wurde ein An¬
trag der Stadtv . Schall, Strauß , Stockinger und Fackß
angenommen, der für diese 22 Lehrer eine Zulage von
375 Mk. — ihr Wunsch ging auf 450 Mk . — vorsieht . Im
übrigen wurde die stadträtliche Vorlage unverändert an¬
genommen. Der Gcsamtmehraufwand der Stadtge -
meindc beziffert sich auf rund 49 000 Mark.

Mit den Gehältern der Lehrerinnen an der Frauen¬
arbeitsschule konnte Pforzheim bisher keine besondere
Ehre einlcgen. Bei den diesjährigen Etatsberatungen
hat die „ zersetzende " Kritik auch da einmal wieder mit-
gcsprochcn , und der Effekt hat sich zu der heutigen Vor¬
lage verdichtet . Vier Lehrerinnen sollen vom 1 . Januar
1807 ab in das Beamtcnstatut ausgenommen werden.
Der Anfangsgehalt soll 1000 Mk. . der Höchstgehalt 2200
Mark , die Zulagen alle 2 Jahre 100 Mk . betragen . Der
Endgehalt der Vorsteherin soll von 2600 Mk . auf 3000
Mark , der Jetztgchalt von 2100 Mk. auf 2300 Mk. erhöht
werden. Ohne besondere Debatte wurde diese Vorlage
angenommen.

Bis dahin standen den GehaktSregukicrnngen keine
erheblichen Schwierigkeiten im Weg . Einen Szenen¬
wechsel mit unerfreulichen Bildern brachte die 3. Vor¬
lage, die Regulierung der Gehaltsverhältniffe verschie¬
dener städtischer Beamte« . Zu einem lebhaften Ge -
pläntel wurde gleich der Antrag auf Ausschluß der
Oeffentlichkcit. Mit 34 gegen 32 Stimmen ist der Ans¬
schlußantrag gefallen. Die zahlreich auf der Galerie
anwesenden Beamten konnten also manches mm hören,
was ihnen bis dahin vielleicht fremd geblieben ist. Die
Vortage enthält die Namen von 54 Beamten ; 29 sollen
neu in das Statut aufgenommen werden. Bei 5 Be¬
amten ist erst voriges Jahr eine Gehaltsregulicrung er¬
folgt. Abgesehen von 4 oder 5 Beamten gehören alle
den mittleren und unteren Beamtengruppen an . In
den Grenzen zwischen 50 und 300 Mk . bewegen sich die
meisten Erhöhungen. Die von dem Stadtv . Beniner
(Lid. ) vorgetragenen Bedenken bewegten sich immer in
dem Rahmen einer sachlichen Kritik. Mit Nachdruck
wurde von den Stadtv . F a a ß und B r o d b e ck (Soz .)
die Notwendigkeit dieser Vorlage betont und bedauert,daß
nicht auch die Feld- und Waldhüter berücksichtigt werden
sollen . Nun kam der Stadtverordnete , Bankdirektor und
vielfache Millionär K a h s e r und vermöbelte die Vor¬
lage in Grund und Boden und ließ den Beamten kein
gutes Haar mehr. Schweres Geschütz fuhr er gegen den
Oberbürgermeister auf , so daß stch dieser in großer Er¬
regung an die Mitglieder der Personalkommission und
des Stadtrats wandte und ihnen vorwarf , daß sie ihn
gegen ungerechte Anwürfe im Stiche liehen. Gleich
stürmten ein halbes Dutzend der getreuen Paladine ,
ihnen voran Wittum , auf den Kampfplatz, um dem
bedrohten Stadtoberhaupt zu beweisen , daß sie nicht läs¬
sig waren in ihrer Pflicht.

Bei der Spezialberatung der Vorlage machte der
Stadtv . K a y s e r bei jedem Beamten noch besondere Be¬
merkungen, so daß sich in dem Kollegium eine lebhafte
Unruhe, weil kein Ende abzusehen war , bemerkbar
machte . Zu Punkt 5, Gehaltserhöhung des Rechtsrats
Glanzmann , von 5900 Mk . auf 7000 Mk . , beantragte
Stadtv . Stockinger getrennte Abstimmung, weil die
sozialdemokratische Fraktion diese große sprungweise Er¬
höhung nicht verantworten könne . Der Antrag fiel ; im
übrigen wurde die Vorlage , nachdem man bis zum 8.
Beamten gekommen war , akkzeptiert. Ueber die anderen
46 Fortsetzung am Freitag Abend .

Zwischen Tür und Angel wurde dann noch schnell eine
5 Millivnrn -Anlrihe genehmigt, nachdem Stunden zuvor
um 50 und 100 Mk . Gehaltserhöhung wie auf dem Roh
markt gefeilscht worden war .

Stadtbaumeister Z i m m e r m a n n in Görkitz, dessen
Anstellung der Bürgerausschuß am 24 . v. MtS. beschlossen
hatte , lehnte ab, als ihm zwei Bedingungen , die er noch
gestellt hatte , nicht erfüllt wurden . Für ihn soll der hes¬
sische Regierungsbaumrister Hofferbert , zurzeit
Bezirksbaumeister in Frankenthal , zum Vorstand des
Tiesbauamtes bestellt werden. Das Jrtztgehalt soll 5000
Mark, das Höchstgehalt 7000 Mk. betragen . Di « An¬
stellung wurde gutgeheitzcn .

Ginge », 16. Juli . Rur wenige Tage trennen uns
noch vom 1 . Fest des 6. Bezirks de» Arbeiterradfahrer «
Hundes Solidarität , verbunden mit der Banuerlveihe des
ArbeiterradfabrervereinS Frisch auf in Gingen. Auch die
naßkalte Witterung der letzten Jett scheint sich nun lang¬
sam zu bester », so daß man auf Sonntag den 21 . Juli ,an welchem Tage das Fest stattfindet, ans gutes Wetter
hoffen darf . Und in diesem Falle wird sich in Singen
eine Rablerschar zusammenfiuden , wie es wohl vordem
niemals der Fall war . Der Verein Frisch auf- Singen ,der in letzter Zeit die Mitgliederzahl 100 überschritten
hat . ist aber auch unermüdlich tätig gewesen und hat
weder Mühe noch Kosten gescheut, um das Fest zu einem
großartigen zu gestalten und allen Sportsgenossen von
nah und fern den Aufenthalt hier so angenehm als mög¬
lich zu gestalten und wird dieses Fest für jeden Teil¬
nehmer eine bleibende Erinnerung sein . Darum laute
auch die Losung am 21. Juli : Auf nach Singen zum
1 . Bezirk - fest .

* Walbshnt , 17. Juli . Das benachbarte Rhein¬
heim hatte am letzten Sonntag ein bedeutungsvolles
Fest . Die Rheinbrücke Rheinhean-Znrzach wurde dem
Betriebe übergeben und dieser galt das Fest . Am Abend
wurde die Brücke bengalisch beleuchtet und bis spät in
die Nacht hinein herrschte in den festlich geschmücktenOrten Zurzach und Rheinyeim ein reges Festleben , alles
freute sich, daß der schon bald ein Jahrhundert dort ge¬
hegte Wunsch nach einer festen Verbindung zwischen den
beide » Rheinufern endlich in Erfüllung gegangen ist.

Von der Mannheimer Ausstellung .
Zwei interestante Sonderausfiellungrn werden am

Samstag , den 20. Juli , in Verbindung mit der großenGartenbau -Ausstellung in Mannheim eröffnet : eine
Brautschmuck - Ausstrllnng . die bis znm 22. Julidauert , und eine Wochen-Ausstellung, an der sich vor
allen Dingen solche Aussteller beteiligen, deren Garten¬
produkte kObst und Gemüse ) bis zu der letzten, am
15. Juli geschloffenen Frühobst« und Frühgemüsr-AuS-
stellung noch nicht die erforderliche Reife aufwiesen .

Klus dem Keicbe.
Fürstin und Diener .

Wir teilten in der vorigen Mittwochs- Nummer
mit, daß daS Verfahren gegen die Fürstin Wrede
wegen Silberdiebstahls durch Beschluß des Land¬
gerichts Güstrow i . M . eingestellt worden ist. weil
die Fürstin unzurechnungsfähig ist. Daß die Geistes¬
krankheit der Fürstin , die in den Jahren 1908 bis
1906 in Berlin , München und Paris Hotcldiebstühleund im Jahre 1906 einen Einbruchsdiebstahl in
Basedow begangen haben soll, erst jetzt und aus
Anlaß ihrer Verfolgungsmöglichkeit auf 4 Jahre '
rückwärts konstatiert ist, ist eine merkwürdige Er¬
scheinung , die uns aber nur zu der Forderung ver¬
anlaßt , alle Diebstahlsverdächtigen einer gleich
fürsorglichen ärztlichen Untersuchung zu unteriverfen.
Run wird aber mitgeteilt, auch die Gesellschafterin
Weidig und der Fürst Wrede selbst sei« » wegen der
Anklage der Hehlerei, Begü»,stigu»g oder Beihilfe
außer Verfolgung gesetzt . Als Grund wird die
kuriose Deduktion geltend gemacht : nach § 51 Str .-G . -B. sei , wenn ein Zurechnungsunfahiger stiehlt,

eine „strafbare Handlung nicht vorhanden' , mkönne auch von einer Begünstigung oder
dieser Handlung nicht die Rede sein, da m KTatbestand einer solchen Straftat das Erlange» ,Sache dllrch eine strafbare .Handlung —
§ 51 Str . -G . - B . nicht vorliegt — gehört
eigenartige Deduktion, für die stch das Güstr «»Landgericht auf die Ansicht des Reichscierî
(Band 85 S . 78) beruft . Wir lassen dahinoewob mit Recht. Es liegt uns auch fern, die m*.Streitfragen , die sich an den Wortlaut der sStr . -G . -B . knüvfeu . hier zu erörtern . Wir niöznur darauf Hinweisen : ist der StandpunktGüttrower Gerichts richtig , so wäre jeinand .einen Zurechnungsnnfähigen zum Diebstahl
stiftet , nicht strafbar , da ja nach Ansicht des trichts in Güstrow — is 51 Str . - G . - B . besagt,der Diebstahl eines Zurechnungsunfähigen kei >>MStraftat sei . Es eröffnen sich für gewerbsmäßigDiebe aus der Deduktion des GÄstrower Gechh ^
noch weitere Perspektiven für die Art, das
und Hehlergefchäst straflos zu betreiben.

Wir möchten kaum annehmen, daß das Ohlandesgericht, an das sich die ÄaatSanwaltsilmit einer Beschwerde gewendet haben soll,juristische Ansicht deS Landgerichts billigen
'

Fast noch auffälliger ist , daß die Gesellscha,̂
Weidig wegen des ihr zur Last gelegten Meine!»
(in dem Prozeß gegen den Diener Glase ) außVerfolgung gesetzt ist. weil sie zwar objekt .Unwahres bekundet hat , aber kein Anlaßder Annahme vorliegt, daß sie wissentlich oder fg
lässig einen Meineid geleistet habe.

Nürnberg , 17. Juli . Der Fall Lütte .
ÄerichtSbrett ist jetzt «in Beschluß der zweiten Storni»«!
für Handelssachen angeschlagen worden, wonach in ul
Klage des Juweliers Silberthau gegen de» Schauchsii- i
Lütte zu Gunsten der Ansprüche des Juweliers in ftfclvon 605405 Mk . dringlicher Arrest auf das I
mögen Lüttes angeordnet wird. Der frühere Direkn̂ Ides Intimen Theaters , Weiß , erNärt in einer Zwchgftlan den Frank . Kurier , daß Lütte niemals >oÄwcevdsei« ,e

sockst chin ei» IEngagements am Intimen Theater oder , onn etzeDarlehen gewährt habe, vielmehr schulde Lütte ihn,
zuviel erhobene Vorschüsse noch einen Betrag .

Dreesbach -Denkmal -Fond .
Quittung .

An den Unterzeichneten gingen folgende Beträge et, ;Von de» Arbeitern der Oberrh Mchavwerke >2,25 ^
SammeNist« Nr . 22 : Schneiderverband 21,39 Mk.

Sammelliste Rr , 11 : Schlosserei Flink 11M) Mk. -
Sammelliste Rr 95 : Verband junger Acbestrr 5,20 ;
Sammelliste Nr . 39 : durch Kuhn 28,40 Mk. — Sam»
liste Nr . 73 : Bildhauerverband 2.70 Mt . — M . ! I . . y3 Mk — Tr . Friedman » 5 Mk — Svziald . BereitsSt . Ilgen 8.40 Mk. Reckarauer Stadtknvellr im Eier»!
5 Mk. — Sammelliste Rr . 4 13,70 Mk.

Mit den bereits veröffentlichten 589,31 Mk. femim
656,06 Mk.

Weitere Betrüge nimmt entgegen
H . Scharfer , Mannheim, ll . 3, 14 .

Inventur - Verkauf
Nor nooh 3 Tage

bietet sieb die Oberaus günstige Gelegenheit

fertige Herren - und Knabenhleider
zu außergewöhnlich billigen Preisen zu kaufen.
Grosse Auswahl in allen Abteilungen

meines Lagers .
Knabenanzüge , sowie Waschartikel

bis zn 30 % reduziert .

Bitte die Schaufenster an beachten !

H
. Sreitbarth

Ecke Kaiser - nnd Herrenstrasse .

Auf die

ohnehin ausserordentlich billigen Preise 3031

in

trob - ßütcn
0

'
0 Rabatt

188p. 4 -fache Rabattmarken des Rabatt
'
.

(Serieii -Iiüte ausgenommen .)

eumer
Karlsruhe , Kaiserstrasse 127.

Lauffener
i-Kartoffeln

das Beste , was geböte«
werde » kan«

6 00
per Zentner Jt

3 Pfund 2 <2 -4

Görzer
"

per Zentner M 5 ^

3 Pfund 20 ^ |
empfiehlt

in de« bekannten
Bcrkaufsstelle«.

Atelier
Werderstrasse 31 , ßüdstadt

liefert 2865
in Vislt von 1.80 Mk. an
I L Kabinet , 4.50 „ „
Pamilienbilder sehr billig ,

bei sauberer Ausführung.
Das Weitzeln

von Küchen, Zimmern , Plafond -
usiv., das AuSmanern von Herden
und Oefen wird gut und billig auS»
geiübrt von Ph . Müller , Schützen -
straße 2762.10

ArbkjlttgksanMkiii . .Fkkuudllhül!
"'

: ■ fsrr.
Sonntag den Äl . Juki findet im Bahnhof-Hotel

großes Gartenf «
vtlbnudkn mit fahnenscliteifett ' Wettte

stall Wir beehren uns hiermit
'
die gesamte Arbeiterschaft hierzu freuest

«inzulade» und bitten um recht zahlreiche Beteiligung.
KStT Beginn halb 3 Nhr . "MW

Der Borstand.
Bel ungünstiger Witterung 8 Tage später.

Arbkitkr-Gksmls-Dkkkj« „Freiheit
"

Wössingen.
Sonntag den LI . Jnli , nachmittag - L Nhr , im Garten

Karl Schumacher, Rappenstraß»,

großes Gartenfest
verbunden mit Musik, Gesang , Scheibenschießen , Glück- Hafen , Ri>
werfen und sonstigen Beknstlgungen .

Hierzu laden wir unsere verehr! . Mitglieder sowie FreundeGönner des Verein ? von hier und Umgebung freundlichst ein .
Ter Borstckckd.

kill. Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tag« später st-

Achtung !
Jeder Arbeiter verlange

und trinke überall nur 2436
§8jr Alfina -Brause "W >
weil wohlschmeckend und erfrischend ,weil brivmmlich und billig ,

weil die beste von Alle » !
Ikeberall L Flasche 12 Pfg . zu habe«.

Ab Fabrik : 15 Flaschen Mk 1 . 6«.
Maasdorff & C «.

Fernsprecher 1638 Schützenst . 16.

InhMriln ■ GmjsmsW
Denzlingen i . Br .

Wir empfehlen unsere Fabrikate in Cigarre « den verehrst ^ '
Wahlvereinen, Fachvereinen, Fabrikvortier ? sowie allen Arbeitern»
in größeren Betrieben unsere Fabrikate als Nebenverdienst eiwfö^ **
könnten . Wir haben bereits eine größere Kundschaft dieser Art.

Wir offerieren: ^Nr. 1 rin« 3 Pfg .-Cigarre , leichte Sorte . Mk. » 2
Nr . 2 „ 3 „ „ „ „ . ’ " .Nr . 8 „ 5 „ „ SimpatiroS , mild . . I
Rr . 9 ,, 5 „ „ PlantadoreS , mild, lange . . . . ,,
Nr . 10 „ 6 „ „ Flor de Crespo, mild, rein überseeisch », i 'aa
Nr . 11 „ 8 „ „ Torpedo, prima Qualität . . . . ,,
Schweizrrstumpen : Rio Grande . » * ai

Flora . -
pro 100 Stück , Postkolli von 10 Mk. an unter Nachnahme versendet ^4
bittet um geneigten Zuspruch die
Tabakarbeiter -Genossenschaft Denzlingen

« E. G. m. b. H.
(Die Genossenschaft wurde von gemaßregelten Tabakarbeitern g«g>
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